
BERGVERLAG ROTHER
www.rother.de

entnommen aus dem 
Rother Wanderführer AlpeAdriaTrail 
 von Astrid Christ und Martin Marktl 

ISBN 978-3-7633-4431-4

28 29

  

1 Franz-Josefs-Höhe – Heiligenblut
5.00 Std.

 140  1230

Los geht’s

Was für ein Auftakt! Der Sprung ins Abenteuer Alpe-Adria-Trail könnte spek-
takulärer nicht sein: Schon die ersten Meter führen uns hinab zu den Ausläu-
fern der Pasterze. Blickt man vom Ausgangspunkt ins Tal hinab, kann man die 
Ausmaße erahnen, die diese Eiszunge einmal hatte. Die Erderwärmung ließ 
den Gletscher in den letzten 150 Jahren beinahe auf die Hälfte seiner eins-
tigen Größe zusammenschmelzen. Nichts Ungewöhnliches, wie Klimatolo-
gen versichern – Gletscher kommen und gehen im Lauf der Jahrtausende. 
Bis zum Margaritzenspeicher folgen wir den gut sichtbaren Spuren der Eis-
zeit, um dann über die Hochalmen des Mölltalschlusses nach Heiligenblut 
abzusteigen.

Ausgangspunkt: Franz-Josefs-Höhe, 
2370 m. Zufahrt mit dem Postbus von Mit-
te Juni bis Mitte September (Abfahrt bei 
der Seilbahn-Talstation, Fahrplan auf 
www.postbus.at). Anreise von Fusch 
(Salz burg) mit dem Busunternehmen 
Vorder egger Reisen, Tel. +43 (0) 6542/ 
5499, office@vorderegger.at (Voranmel-
dung nötig); Mai, Juni und September: Mi 

und Fr, Juli/August: Mi, Fr und So.
Anforderungen: Hochalpine Tour, teils 
in steilem Gelände, aber keine ausgesetz-
ten Passagen. Bis in den Frühsommer 
Schneefelder im oberen Bereich möglich.
Einkehr: Kaiser-Franz-Josef-Haus (Franz- 
Josefs-Höhe), Tel. +43 (0) 4824/2512; 
Briccius Sennerei Sattelalm, Tel. +43 
(0) 664/ 274 11 73; diverse in Heiligenblut.

0 1,5 km750 m

Die spektakuläre Brücke über den Sandersee-Abfluss.

Unterkunft: Am Großglockner: Glock-
nerhaus, 2132 m, April–Sept., Tel. +43 
(0) 4824/246 66, dasglocknerhaus.at, 
info@dasglocknerhaus.at, ÖAV-Vertrags-
haus, 48 B, 40 L, NF ab 23 €; Pasterzen-
haus, 2112 m, April–Sept., Tel. +43 
(0) 4824/246 37, huetten.wege@alpen-
verein.de, DAV-Vertragshaus, 40 B, 20 L; 
Karl-Volkert-Haus, 2150 m, Mai–Anfang 
Okt., Tel. +43 (0) 4824/2518, tonizuegg@
aon.at, 46 B, 12 L, NF ab 31,7 €. – Heili
genblut: 1288 m; diverse Unterkünfte, 
z.B. Berghotel Hois, ganzjährig geöffnet, 
Tel. +43 (0) 4824/2015, www.berghotel-
hois.at, hois@netway.at, NF ab 45 €/P; 

Chalet Hotel Senger, Juni–Okt., Tel. +43 
(0) 4824/2215, www.romantic.at, office@
romantic.at, 13 B, N ab 48 €; Bio-Bauern-
hof Ederhof, ganzjährig geöffnet, Tel. 
+43 (0) 4824/2411, www.ederhof-heili-
genblut.at, ederhof@gmx.at, NF ab 26 €.
Einkauf: Souvenirgeschäft Pichler (auch 
Lebensmittel), Franz-Josefs-Höhe; ADEG- 
Läden in Heiligenblut, außer im Sommer 
So geschlossen.
Information: Tourismusverband Heili-
genblut/Großglockner, Tel. +43 (0) 4824/ 
2700-20, www.heiligenblut.at, office@
heiligenblut.at.
Karten: f&b WK 225, K WK 50.
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Der Start auf 2370 m Höhe (1) befindet sich unmittelbar bei der Gletscher-
bahn-Bergstation (Blickrichtung Pasterze). In steilen Serpentinen schlängelt 
sich der Weg gleich zu Beginn knapp 250 m hinunter zu den Ausläufern des 
Pasterzengletschers. An einer markierten Weggabelung bietet sich die Mög-
lichkeit, in wenigen Minuten zur Gletscherzunge aufzusteigen – mehrere na-
turwissenschaftliche Infotafeln führen hier durch einen kurzen Lehrpfad. Rich-
tung Heiligenblut folgt man der gelben Beschilderung nach links (Süden). 
Während der Weg in den Serpentinen klar erkennbar ist, ist es hier am Tal-
boden ratsam, auf Bodenmarkierungen und Orientierungsstangen zu achten.
Um einen Fels herum, auf dem hoch oben das Panoramarestaurant thront, 
führt der Weg zum Sandersee (2), 2080 m. Der See, der noch in den 1970er-
Jahren das untere Ende der Pasterze bildete, ist heute durch den herange-
spülten Gletschersand fast vollständig verlandet. Wir umgehen den See in 
Talrichtung auf der linken Seite und erreichen nach wenigen Minuten die 
spektakuläre Hängebrücke über den tosenden Gletscherabfluss.
Nach der Brücke halten wir uns eher rechts beim Seeufer (Markierungen 
beachten). Der Weg führt wenige Höhenmeter bergauf zum Steingarten – 
einem Platz, an dem im Laufe der Jahre unzählige Steinmännchen entstan-
den. Links von uns der nach der Kaiserin benannte Elisabethfelsen, 2156 m, 
der uns anfangs noch die Sicht zum Margaritzensee nimmt. Doch schon 
nach wenigen Minuten ist das Südufer sichtbar; an diesem entlang bis zur 
aussichtsreichen Staumauer (3), 2000 m. Bis hierher reichte übrigens in der 
Mitte des 19. Jh. die Pasterze. Vor der Mauer rechts geht es nun wenige 
Meter hinauf, doch gleich wieder – stets geradeaus – bergab. Wir befinden 
uns hier auf klassischem Almweidegebiet, wo sich Lichtungen und »besto-
ßene« (so nennt man eine Almfläche, die mit Weidevieh bestückt ist) Wälder 
abwechseln. Der breite und gut erkennbare Weg bildet gewissermaßen das 
Gegenstück zur Großglockner Hochalpenstraße, die man immer wieder – 
rund 1 km Luftlinie entfernt – auf der anderen Bergseite erkennen kann.

Die Pasterze: Vor rund 50 Jahren nahm hier, am Startpunkt des Alpe-Adria-Trails, 
die Pasterzen-Gletscherbahn ihren Betrieb auf. Damals in den 1960er-Jahren be-
fand sich die Talstation direkt am Rande des Eisfeldes. Heutzutage ist man zu Fuß 
noch mehrere Hundert Meter unterwegs, will man die Ausläufer des größten Glet-
schers der Ostalpen besuchen. Inzwischen weiß man jedoch, dass seine aktuelle 
Größe keineswegs außergewöhnlich ist. Im Gegenteil: Die Pasterze war seit der 
letzten Eiszeit oft auch bedeutend kleiner bis kaum vorhanden. Alte Baumstäm-
me, die man im – wohl doch nicht so ewigen – Eis gefunden hat, lassen auf vorma-
lige Waldbestände schließen. Seine größte Ausdehnung hatte der Gletscher übri-
gens 1856 – also just in dem Jahr, als Kaiser Franz Josef I. mit seiner Gemahlin 
Elisabeth die zu diesem Anlass nach ihm benannte Höhe besuchte. Der damals 
26-jährige Monarch blickte auf ein Eismeer, das fast zwei Kilometer länger sowie 
an manchen Stellen rund 150 Meter höher war als heute.

= Knapp 30 Min. später erreichen 
wir die Brücke über den Leiter-
bach – jenen Bach, dem wir 
bald in Form eines imposanten 
Wasserfalls begegnen werden. 
Doch zuerst erreichen wir die 
unbewirtschaftete Trogalm, 
1860 m, wo eine Variante des 
Zentralalpenweges (702B) di-
rekt nach Heiligenblut führt. Wir 
wenden uns aber nach links 
Richtung Bricciuskapelle und 
Sattelalm. In Serpentinen zieht 
ein Waldpfad steil bergab zum 
bereits angekündigten Leiterfall. 
Vereinzelt bieten Viehunterstän-
de entlang des Weges Schutz bei Wetterumbrüchen. Über leichte Gegenan-
stiege und eine weitere Brücke über die Leiter erreichen wir auf einem Forst-
weg die Bricciuskapelle (4), 1629 m.
Weiter den Forstweg entlang kommen wir rund 1 km später auf die Sat
telalm (5), 1606 m – der einzigen Einkehrmöglichkeit am Weg. Die Briccius 
Sennerei lockt mit regionalen Produkten. Für Wanderer, denen Höhenangst 
fremd ist, bietet sich unweit der Alm auf einer Aussichtsplattform ein schö-
ner Blick auf Heiligenblut.

Dem Forstweg weiter folgend gehen wir zuerst eine Linkskurve aus und er-
reichen bald darauf eine Rechtskurve, bei der wir geradeaus in den Haritzer
steig (Beschilderung, Gatter) abbiegen. Dieser Weg, der anschaulich durch 
die bergbäuerliche Kulturlandschaft von Winkl führt, verläuft eben durch 
Wald, danach ein kurzes Stück auf einer Forststraße. Bei einer großen Info-
wand der Beschilderung Richtung Heiligenblut folgen. Unschwierig erreicht 
man in rund 30 Min. in stetigem leichten Bergab die Ortsmitte von Heiligen
blut (6), 1288 m.

Pasterze.

»Briccius, ein Däne von Geburt, wanderte nach Byzanz, wo er sich unter Kaiser 
Leo durch große Kriegstaten, auffallende Talente und einen ungemein frommen 
Lebenswandel auszeichnete, sodass er zum Liebling des Kaisers wurde. Doch stil-
le Sehnsucht nach der lieben Heimat erfasste ihn, so bat er den Kaiser um seine 
Entlassung. Als er mit Mühe Gewährung seiner Bitte erhalten hatte, trat er, in 
Pilgerkleider gehüllt, den weiten Weg in die Heimat an. In Italien gelandet, zog er 
über die Julischen Alpen den Norischen entgegen. Unweit des Pasterzengletschers, 
da, wo jetzt die Bricciuskapelle steht, überfiel ihn ein Schneesturm und er fand 
darin den Tod.« Quelle: Franz Pehr, Kärntner Sagen, Klagenfurt 1913.
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